
Hbenöausgabe

Nr . 13 ♦ 44 . Jahrgang

/losgobe B Nr . H

BtjaflsWiinaiiT ! «« tmli «njtlgntKtir «
sind in der SKotaennusjcbe onflfaebtn

SeOaltlon : SSI . 68 . Clnbenficogc 3
A- rnsprech - r : LSxhoft 282 - 287
ZcL ' V» cefTc : Sojtaltemetcat Berlin Derlinev Volksl » lskk

( 10 Pfennig' )

Sonnabenö

s . Januar 1�27

Berlsz und Anzelgenudtellun » ,
Eischiiftszcii 8� bt » b lldr

Verleger : vociaärks - verlag Smdh .
verlin SSI . SS, Linvenslrohe 8
Fernsprecher : LSnhoss 282 — 287

Zentralorgan der Sozialdemokratifcben partei Deutfchlands

Der falsche Zollernprinz .
Seme Vernehmung in Köln . — Er lacht über die ihm Aufgesessene ».

Köln . S. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der am Freitag

morgen in Euskirchen verhaftete falsche chohenzollern -

prinz ist inzwischen nach Köln gebracht worden und dort von der

Polizei am Sonnabend morgen einem längeren Verhör unterzogen
worden . Dabei hat Domela recht interessante Ausführungen ge -
macht , die wieder einmal zeigen , wie leichtgläubig die monarchifti -

scheu Kreise aus seine Schwindeleien hereingefallen sind , die in ihm den

Prinzen von Preußen alias Prinzen von Lieben alias Baron Kurfs

sahen . Seine © o st rolle als Prinz begann in dem hoch -
feudalen Heidelberger Studentenkorps Saxo - Borusfia .
Er führte sich damit ein , daß er im Klublokal des Korps den ersten

Chargierten zu sich bitten ließ und sich diesem als Prinz von
Lieben vorstellt mit der Motivierung , daß sein jüngerer Bruder

im nächsten Jahr in Heidelberg studieren wolle und dem Korps bei »

zutreten beabsichtige . Er wolle sich das Korps deshalb einmal näher

ansehen . Domela stieß auch nicht auf das gering st « Miß -
trauen , trotzdem er einen Anzug trug , der ihm im entgegen -

gefetzten Fall die Möglichkeit , daß es sich um einen Prinzen von
Lieben handele , sehr zweifelhaft hätte erscheinen lasten . Aber Graf

Rathkirch - Trasch und seine Korpsbrüder kamen nicht aus den Ge¬

danken . daß es sich um einen falschen Prinzen handele . Luch Gras

Herzberg nicht , der sür ihn die Zeche bezahlte und ihm noch etwa
läv Mark pumptet Bis schließlich der alte Herr des Korps Graf
Arnim Boitzenburg anscheinend doch etwas mißtrauisch wurde und

den Prinzen nach einigen Chargen des 4. Reiterregiments fragte
u,nd dafür die echt prinzlich schnoddrige Antwort erhielt : das könne

er ja in der Rangliste selber feststellen !
Domela wurde der Boden denn doch zu heiß , und er verschwand

nach Mitteldeutschland . Ihm war inzwischen seine

Aehnlichkeit mit dem jüngeren Wilhelm

ausgefallen , und er beschloß , seine Rolle als solcher mit dem Inkognito
Baron Korff weiter zu spielen . In Erfurt stieg er im Hotel
K o s s c n h a s ch c n ab , verlangte eine hochfeudale Zimmerflucht in

der ersten Etage , ließ sich sofort , weil man anscheinend an seiner

Echtheit zweiielte , ein Telephongcspräch mit seinem . Bruder ' , dem

Prinzen L ouis Ferdinand , herstellen , von dem er genau

wußte , daß er nicht in Potsdam sei , führte das Gespräch in ent -

sprechender Form und hatte damit . seine Echthest dokumentiert1 ' .

Eine größere Geldsumme , etwa 3000 M. , verschaffte er sich von dem

Homburger Arzt Dr . Weiland , über dessen persönliche

Beziehung ! « zu ihm er die Aussage verweigert . Bei der Erzählung

seiner Abenteuer gibt sich Domela einer sehr amüsanten Stimmung

hin . Er sagt selbst : Nicht wahr , ich habe doch

den Hauptmann von Köpenick glatt geschlagen ?'

klnd dann ging es weiter . Seine Anwesenheit wurde von der

Proste lebhaft kommentiert . Aber da kam ein Telegramm , das einen

gewissen Herrn von Berg als Hotelgast für den nächsten Tag an -

p eldele . Man nahm an , es handele sich um den hohenzollernschen

Lcrmögcnsvcrwalter und informierte den Prinzen . Domela muhte

verschwinden . Sein « Geldmittel waren aber all «, und er pumpte
sich vom Hoteldirektor einige hundert Mark und ein Lnlo und fuhr

nach Gotha . Dort hatte er den Garnisonältesten der Reichswehr
Freiherrn von Grothe von seinem Besuch verständigt . Er wurde

feierlichst empfangen und bat ihn , auf die Presto einzuwirken ,
daß sie seine Anwesenheit nicht mitteile . Den gleichen Wunsch trug
er auch später dem Kommandeur des dortigen Reichs -

wehrregiments vor . Seine Erlebniste im Schloßhotel in

Gotha sind so amüsant , daß sie etwas ausführlicher behandelt
werden sollen . Er bezog dort eine fürstliche Sechszimmerwohnung .
Als sein « Anwesenheit bekannt wurde , wurde er

von den Angehörigen der ehemaligen Hofgesellschaft empfangen .

Wir nennen : von Bassewitz , den früheren herzoglichen
Ministerpräsidenten , weiter Freiherrn von Wangenheim , die

Freiherren von Krosigk und von Blücher . Weiter eine

ganze Anzahl Herren und vor allem Damen der ehemaligen Hof -
gesellschaft .

Als er mit einem Major a . v . in der Hotelhalle saß . erschien
sehr untertänigst Oberbürgermeister Dr . Schefsler - Gotha mit ehr -
surchtsvollcr tiefer Verbeugung . Er hatte die Absicht . » Seiner

Kaiserlichen Hoheit ' seine Auswartung zu machen , wagte das aber

nicht , weil der Prinz in Gesellschaft war . Später ließ er den

Prinzen fragen , wann er vorsprechen dürfe . Dieser gab dem Ober -

bürgermeister die Ehre , persönlich im Rathause zu er -
scheinen . Aus die Frage Dr . Scheflers , ob Kaiserliche oder König -
lich « Hohett die richtige Anrede sei , sagte ihm Domela . daß er zwar
auf diese Titel Anspruch habe , aber bei älteren würdigen Herren
es ihm durchaus genügen würde , wenn man ihn einfach mit Prinz
Wilhelm anreden würde . Schcffler fühlte sich sichtlich geschmeichelt
und machte von dieser Anrede Gebrauch . Köstlich ist auch , wie Do -
mela über seine Unterhaltung mit von Bassewitz und den übrigen
hohen Herren lächelnd plaudert . Politisch besonders interestant ist
die Tatsache , daß sich nicht nur Reichswehrosfiziere
bis tn die höchsten Spitzen , sondern auch hohe Offiziere der

thüringischen Landespoliz « i von ihm täuschen • ließen .
Recht nett ist auch das Erlebnis mit einem H o f b ä ck e r m e i st e r ,
der in sinnloser Besoffenheit nichts Besteres zu tun wußte , als

dem Prinzen die Hand zu kästen .

Als Domela endlich doch der Boden zu heiß wurde , verschwand er
nach Westdeutschland , wo er dann in Euskirchen in der bekannten
Weise vor dem Eintritt in die Fremd enlogion bewahrt wurde .

Domela betont ausdrücklich , daß er keiner Partei angehöre und
auch niemals einer solchen angehört habe . Der ganze . Partei -
schwindet ' wioere ihn an . Natürlich habe er aus Grund seiner ganzen
Erziehung ein « konservative Weltanschauung . Seine
Handlungsweise entspringe lediglich seiner wirtschaftlichen Not »
läge und einer gewissen Lust am Abenteuer . Er hat nur den
einen Wunsch , nicht nach Gotha abtransportiert zu werden , well er
d « Herrschaften doch zu stark hineingelegt habe .

Englands Zusammenbruch in Ehina .
Die Räumung von Siid - und Wcst - Chiua im Gange .

London . « . J - nuar . Eine Reatermeldung aus Peking besagt :

Die Tatsach «, daß hunderte von britischen Staatsangehörigen , die in

China friedlich ihren rcchtmäßigen Geschäften nachgingen , einer

unwürdige « Behandlung ausgesehl waren und von ihrem Heimstätten

vertrieben wurden , wobei sie so gut wie ihre ganze habe im

Stiche lasten mußten , wird hier als ein sehr ernster Schlag

gegen dos brittsche Prestige in ganz Asten angesehen , wobei «ms die

vermutlichen Auswirkungen dieser Ercigviste in 3 n d i e n hingewiesen

wird .

Jür die Räumung von Tscheagtnfn und anderen Plätzen in der

Provinz Szechuau und anderen Teilen Süd . und West - Ehinas durch

die britischen Staalsavgehörsgen sind all - v o r b e rei l un g eu ge -

troffen werden . An einigen Orten hat die Rämnung bereits

begonnen .
Die englische Flagge « iedcrgcholt .

Schanghai . 8. Januar . ( Reuter . ) Eine Meldung aus einer japani .

schen Ouelle in Hanlau besogi : „ Li « Flügge weht nicht mehr über

Hem britischen Generalkonsulat . Von gestern vormittag an holten

chinesisch « Truppen das Konsulat - gebäudc bewacht , wo sich drr

Generalkonsul Soff « noch aufhalt . Li « britischen Einwohner , die sich

noch in Hankau befinden , haben sich in die Gebäude der Honkong - und

Schanghoi - Bant und der Asiatischen Petrokurngesellfehast ge¬

flüchtet , die von chinesischen Truppen und Streikposten bewacht

werden . Di « britische Niedcrlastung wird jetzt von einem Fünfer -

ausschuß verwaltet , der aus Mitgliedern der Ortsgruppe der

Kuomintang - Partci ausgewählt ist .

Ein « weiter « Reutermeldung aus Schanghai erklärt unter Hin -

weis auf die heftige englandfeindlich « Propaganda in chinesischen

Blättern , es fei keine Uebcrtreibung . wenn man erkläre , daß die Lage

der - - Engländer in China noch nie zuvor so schwierig
aewefen fei .

London , 8. Januar . ( EP . ) Aus Tokio wird gemeldet , daß die

japanische Regierung beschlossen hat , vorläufig kein « neuen

Krfegsschisfe nach China zu entsenden , well sie nicht glaube�

daß das Leben der dort niedergelassenen Japaner gefährdet sei .
Die Regierung wird weiterhin eine Politik der strikten Reu -
t r a l i t ä t befolgen .

Tie amerikanische Ostasieuflotte bereitgemacht .
Rem Park . 8. Januar . ( TU. ) Der in Manila stationierte

Admiral Williams , der ursprünglich zur Beobachtung der Lage in
China dorthin gehen sollte , hat auf Grund eines Kabinettsbeschlusses
den Auftrag erhalten , sofort aufzubrechen , um das Kommando über
die aus 24 Einheiten bestehende ostosia tische Flotte Amerikas
zu übernehmen .

Londons Sorge vor der ,Weltrevolutioa ' .
London . 8. Januar . ( WTB . ) Die Blätter befasten sich weiter .

hin eingehend mst den Ereignissen in China und nehmen dazu teil -
weise in scharfer Form Stellung , vi « rechtsradikale „ Moraing
P o st " bezeichnet Moskau als den »wirklichen Feind " . Sie
schreibt , die brittsche Note sei «in Fehlschlag , und schlägt als Cr -

widerung auf die teilweise Räumung Hankaus durch die Engländer
die Ausweisung der Sowjetnntertonen vom brittschen Boden vor .

Korrektur von Grevesmühlen .
Die verurteilte « Reichsbannerieute begnadigt .

Schwerin . S. Januar . ( Eigener Drahlbericht . ) Der mecklen -

burgifche Justizminister hat die im vorigen Jahre in dem aufsehen¬

erregenden Prozeß wegen Laadfriedensbruch verurteilten

Reichsbannermitglieder begnadigt . Die Verteidiger .

Rechtsanwälte Dr . Vraua und Dr . Bärenfpruug . zogen daraushin die

eingelegt « Revision znrück . Mit diesem Akt hat die mecklenburgische

republikanisch « Regierung eine » der gröbsten Verstöße gegen das

Recht und die Republikaner wiedergutgemacht .

Klassenkampf u°»Koalitionspolitik
Eine politische Auseinandersetzung .

Don Eduard Bernstein .

Als die Frage der Bildung der Großen Koalition von
neuem akut wurde , erklärte ein volksparteilicher Politiker , er

halte jede Regierungskoalition mit den Sozialdemokraten für
widersinnig , solange diese nicht ihrer Lehre vom

Klassenkampf des Proletariats den Abschied
gegeben haben . Ein Ausspruch , der anscheinend dadurch ge °
rechtfertigt wird , daß es im sozialistischen Lager wiederum
Leute gibt , die ihrerseits eine Regierungskoalition der So -
zialdemokratie mit bürgerlichen Parteien für ein Preisgeben
des rechten Klassenkampfgedankens oder mindestens das Be -
treten einer schiefen Ebene halten , die zu jener Preisgabe
hinabführe . Aehuliche Gedanken sind auch , wenngleich in
anderer Form , von bürgerlichen Anwälten der großen Koa - .
lition geäußert worden , und so wird es zeitgemäß sein , ein - ,
mal zu untersuchen , ob etwas , und was etwa , an ihnen
richtig ist .

Zunächst , was haben wir unter Klassenkampf zu ver -
stehen ?

Das Wort ist als politischer Begriff durch
Karl Marx und Friedrich Engels in die Literatur ein -

gebürgert worden . Der erste Abschnitt des Ende 1847 von
ihnen verfaßten Manifestes der Kommunistischen Partei be ,
ginnt mit dem Saß : „ Die Geschichte aller bisherigen Gefell »
fchaft ist die Geschichte von Klassenkämpfen . "

Das war jedoch , wie jeder im Grunde sich selbst sagen -
konnte und auch in späteren Aufsätzen von Marx und Engels
unzweideutig niedergelegt ist , nicht so zu verstehen , daß die
Geschichte der Menschheit aus einer ununterbrochenen Kette
von Klassenkämpfen bestanden habe . Es zeigt nur an , daß
sich durch die Geschichte der Menschheit , seit diese überhaupt
Klassenunterschiede kennt , sich auch die Bildung von mehr
oder weniger scharf abgegrenzten Klassen zieht , die in sozial
empfundenen Gegensatz zu anderen Klassen treten , mit ihnen
in dem Grade , wie sie sich entwickeln und kräfttgen , sich zu -
spitzende Kämpfe führen , deren Ergebnis , nachdem diese
Kämpfe eine gewisse Höhe erreicht haben , eine politische Um -

dildung und soziale Neugliederung der Gesellschaft ist. Solche
Gegensätze und Kämpfe haben in der Vergangenheit , sagt
das Manifest , zwischen Freien und Sklaven , Patriziern und

Plebejern , Adligen und Leibeigenen , Feudalherren und
Bürgern gespiell , bis sich aus dem Untergang der feudalen
Gesellschaft die moderne bürgerliche Gesellschaft entwickelt
hat . Diese aber hat . sagt das Manifest weiter , ,chie Klassen -
gegensätze nicht aufgehoben . Sic hat nur neue Klassen , neue
Bedingungen der Unterdrückung , neue Gestalten des Kampfes
an die Stelle der alten gesetzt . "

Die zwei großen Klassen der modernen bürgerlichen Gcsell -
schaft nun , deren Entwicklung , Wachstum und Interessen »
kämpf gegeneinander durch die dieser Gesellschaft zugrunde
liegende kapitalistische Produktions - und Wirtschaftsweise be »
wirkt werden , sind , wird alsdann ausgeführt , die Klasse der
Kapitalisten : anders ausgedrückt : die Bourgeoisie und die
Klasse der nichtbesitzenden Arbeiter , das Proletariat . Eine

Feststellung , die heute kein Nationalökonom mehr bestreitet ,
der ernst genommen sein will .

Das Proletariat aber könne sich von der Beherrschung
und Niederdrückung durch die Macht des Kapitals nur be -

freien , wenn es sich nicht auf berufliche Organisationen für
gelegentliche wirtschaftliche Kämpfe beschränkt , sondern vor
allem sich als politische Partei seiner Klasse behufs
Erkämpfung der positifchen Macht organisiere . Die Um -

Wandlung der vom Kapital beherrschten Gesellschaft in ein

Gemeinwesen ohne Klassen und Klassengegensätze habe die

Verfügung der Arbeiterklasse über die Staatsgewalt
zur Vorbedingung .

Ueber das Wie dieser Umwandlung drückt sich das Mani -

fest frei von jeder utopistischen Spekulation aus . Hinsichtlich
der revolutionären Maßnahmen , die nach ihm das zur poli -
tischen Herrschaft gelangte Proletariat ergreifen werde ,

schreibt es selbst , daß sie „zunächst natürlich unzureichend und

unhaltbar erscheinen " , bemerkt aber dann , daß sie im Laufe
der Bewegung über sich selbst hlnaustreiben werden . Sie

werden , fügt es bedeutsam hinzu , „je nach den verschiedenen
Ländern verschieden " , das heißt , jeweilig vom Höhestand der

sozialen Entwicklung bestimmt sein . >
Von diesem Gesichtspunkt ausgehend , führte das Mani -

fest in seiner ersten Ausgabe zehn Gruppen von Maßregeln
vor , die in den vorgeschrittensten Ländern voraussichtlich
„ ziemlich allgemein zur Anwendung kommen können " . Doch
erklären Marx und Engels im Vorwort zur 1872 erschienenen
Neuausgabe des Manifests , daß zwar die in ihm entwickel -
ten allgemeinen Grundsätze trotz der inzwischen vor

sich gegangenen Aenderung in den Verhältnissen im großen
und ganzen noch ihre volle Richtigkeit behalten .
auf die als deren praktische Anwendung vorgezeich -
neten revolutionären Maßregeln dagegen „ durchaus kein

besonders Gewicht gelegt " werde . Dieser Abschnitt
würde in Anbetracht jener Aenderungen nunmehr „ i n
vieler Beziehung anders lauten " , sei „stellenweise
veraltet " .

Hieraus geht deutllch hervor , daß die Meister des wissen -
schaftlichen Sozialismus den verkündeten Älassenkampf des

Proletariats nicht als in bczug auf Einzelheiten festgcleg ! «
Formel , sondern als richtunggebenden Grund »

gedauken der Positit einer großen geschichtlichen Frei ,



heitsöeraubung aufgefaßt wissen wollten . Sie haben denn

auch , wenn sie von sozialistischen Parteiführern um ihren
Rat über Fragen der Parteitaktik angegangen
wurden , ihn stets in diesem Sinne erteilt , das heißt , nie die

taktische Formel über die große politische Aufgabe
siegen lassen . Unter anderem legt davon Zeugnis ab ein

Brief , den Engels mir am 23 . Mai 1884 , als eine Neu -

wähl des Reichstags vor der Tür stand , über die Wahl -
t a k t i k der Partei schrieb . Die betreffende Stelle lautet :

„ Singer war hier , ich habe ihm unter anderem meine Ansicht

wegen der Taktik bei Stichwahlen gesagt . Ich halte es nämlich für
Unsinn , dafür eine für alle Fälle gültige Regel aufstellen zu wollen .
die ja auch in Wirklichkeit nie eingehalten wird - Wir haben da eine

große Macht in der Hand , die total unbenutzt bleibt , wenn Wahl -

enthaltung in allen Fällen proklamiert wird , wo keiner der Unseligen
in Stichivahl ist . . . Ich sagte ihm sogar , daß z. B. in Orten wie
Berlin , wo der Wahlkampf ganz zwischen uns und dem Fortschritt
( dem Vorläufer der heutigen Demokratischen Partei . Ed . B. ) liegt ,
Verträge vor der Hauptwvhl nicht ausgeschlossen seien : ihr tretet
uns diese Wahlbezirke ab , dafür wir euch jene — natürlich nur ,
wenn man auch darauf rechnen kann , daß es eingehalten wird .
ltSas mir ungeschickt erscheint , ist nur dies : auf Kongressen im vor -
aus allgemein güllige Regeln aufstellen wollen für taktische Fälle ,
die der Zukunft angehören . "

Wenn man sich vergegenwärtigt , wie sehr und um welchen
Zweckes willen der zuletzt entwickelte Vorschlag von der da -
mals und noch später in der deutschen Sozialdemokratie vor -
herrschenden Ausfassung hinsichtlich der bei Wahlen zu beob -
achtenden Taktik abwich , so wird man keinen Augenblick dar -
über im Zweifel sein , wie sich Friedrich Engeis heute zur
Frage der Koalitionspolitik stellen würde . Er würde den Ent -
scheid von keiner Rücksicht auf formale Gesichtspunkte , sondern
nur von der voraussichtlichen Rückwirkung auf die all -
gemeine politische Lage und Entwicklung ab -

bänaig machen . So haben er und Marx in allen Fällen ent -
schieden , wo doktrinäre Spekulationen und scheinradikale
Schlagworte gegen das große politische Interesse der Arbeiter -

klaffe an der V e r w i r k l i ch u n g und Befestigungder
Demokratie ausgespielt wurden , haben sie schon im

Manifest selbst im Zlbschnitt über den sogenannten „ wahren "
Sozialismus solchen Doktrinarismus auf das schärfste ver -
urteilt .

Sie waren nicht blind gegen die Schwierigkeiten der von
ihnen für notwendig erkannten Politik und daher auch frei
davon , die Voraussetzungen zu unterschätzen , die gegeben sein
mußten , sollten die für die Durchführung dieser Politik er -
forderten Schritte ihren Zweck erfüllen . Der Satz im oben
zitierten Stück , „ natürlich nur , wenn man auch darauf rechnen
kann , daß es « ingehalten wird " , spricht dafür deutlich genug .

Ihn sollten sich auch die Mittelparteien gesagt sein lassen ,
die die Notwendigkeit der Erhaltung der Republik für Deutsch -
land erkannt und begriffen haben , daß diese ohne die Sozial -
demokratie auf die Dauer nicht sichergestellt werden kann .
Man ist in jenen Kreisen nur zu geneigt , Forderungen , welche
die Sozialdemokratie in einer Koalition stellen muß , soll sie
sich nicht selbst aufgeben , als Sache bloßer Laune oder eines
Affitationsbedürfnisses des Tages zu betrachten und zu be -
handeln . Es ist nicht genug davor zu warnen , dieser Neigung
n« chzugeben . Die Sozialdemokratie hat Beweise genug dafür
geliefert , daß sie ' den bürgerlichen Mittelparteien keine Opfer
zumutet , die sie nicht bringen können , ohne an ihrer Seele
Schaden zu nehmen , sie m u ß und darf daher d a s g l e i ch e
von ihnen verlangen .

Vergesse man nicht , daß ohne die Lehre vom Klassen -
kämpf , wie Marx und Engels sowie auch Ferdinand Lassalle
sie ihr verkündet haben , die Sozialdemokratie in Deutschland
nie die große , einheitliche und weitschauende
politische Partei geworden wäre , die sie heute zum Segen des
deutschen Volkes ist . _

Ein Vertreter der Sowjetregicrung ist in Ria de Janeiro «in -
getroffen , um Handelsbeziehungen mit Brasilien anzuknüpfen .

Partei yalb - unö - yalb .
Deutschnational die einen für , die andern gegen !

Die Erklärung des Grasen von Seidlitz - Sond -
r e tz k y, die wir im Morgenblatt wiedergaben , läßt keinen

Zweifel darüber , daß die f ü h r e n d e Gruppe in der Deutsch -
nationalen Partei unentwegt a » der monarchistischen
Propaganda und an der Gegnerschaft gegen die

Verständigungspolitik festhalten will . Besonders , da sie gleich -

zeitig durch die Abschüttelung Loebells unterstrichen
wurde .

Jetzt kommt aber aus Wiesbaden die Meldung , daß

dort der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Dr . v. D r y -

ander aus Anlaß der Stadtverordnetenwahlen eine Rede

gehalten , in der er nach dem Bericht der „ Kölnischen
Zeitung " erklärte , daß „ die Deutschnationale Partei heute

auf dem Boden der Republik st ehe und daß sie
de nheutigcnStaatalsihren Staatbetrachte .
Aus dieser Einstellung leitete Dr . von Dryander den dringen -
den Wunsch der Deutschnationalen Partei her , an d e r R e -

gierungbeteiligtzu sein , und rügtediedeutsch -
nationalen Kreise , die bisher den Reichsminister des

Aeußeren Dr . Stresemann immer wieder angegriffen
haben . Dr . Stresemann brauche alle Autorität , einmal als

Außenminister , zum anderen Mal auch als Vorsitzender einer

Partei , mit der sich die Deutschnationalen auf
das innig fte verbunden fühlten . "

An dieser Aeußerung Dryanders ist zweierlei interessant :
erstens , daß die von i h m vertretenen Deutschnationalen im

Gegensatz zu Westarp die Republik anerkennen und sie

gar als « ihren Staat " betrachten : zweitens , daß die

Deutschnationalen sich mit der Partei Scholz „ aufs
innigste verbunden " fühlen !

Nun mögen die Westarp - Leute sich mit Dryander und

Loebell auseinandersetzen . Für uns aber wie für jeden Re -

Mblikaner bedarf auch der zweite Teil der Ausführungen de -

sonderer Beachtung : Scholz ist gleich Westarp , Westarp gleich
Scholz ! Auch wenn es noch einige Reibungen geben sollte.

Zentrum gegen lturtius .

In einer Auseinandersetzung mit der Hugenberg - Presse ,
die noch immer für eine Reichskanzlerschaft Curtius Reklame

macht , wiederholt die „ Germania " ihre Ansicht , daß ein Ka -

binett Curtius keine Aussicht habe , vom Zentrum unter -

stützt zu werden . Und sie fügt hinzu :
„ Eine gesamtbürgerliche Regierung Turtius wäre

eine ausgesprochene R e ch t s r e g i e r u n g , die für das Zentrum

bestimmt nicht in Frage kommt . Ist eine Regierung mit den

Deutschnationalcn für das Zentrum an sich schon eine u n v e r -

baulich « Angelegenheit , so ist diese Regierung mit dieser

volkspartellichen Spitze für da » Zentrum erst recht völlig unmöglich .
Aber auch eine Regierung der Mittel Parteien unter Curtius

müßte ihren Schwerpunkt nach rechts verlegen , und man kännte

von einer Mlttelregicrung kaum noch reden . Auch diese ver -

sästebung der polttischen Kräfte wird das Zentrum nicht mitmachen .
Das ist unsere Meinung , hinter der , dem „ Lokal - Anzeigcr " sei es

zwecks Vermeidung überflüssiger Dementis gesagt , kein o f f i -

z i e l l e r Beschluß der Fraktion steht , die sich aber de ck t m i t d e n

Auffassungen maßgebender Führer der Partei . "

Nun wird das Rätselraten nm die Kabinettsbildung
weitergehen können . Eine Entscheidung wird selbswerständ -
lich erst erfolgen , wenn der Reichstag wieder zusammentritt
und aus diesem Grunde auch die Fraktionen wieder beraten

können .
_

Der Koburger bestätigt .
In der demokratischen Presse wurde kürzlich anschaulich geschil -

dert , wie der Herzog von Sachse n - Koburg - Gotha seine

Bezüge und das ihm vom Staat zur Verfügung gestellte Schloß dazu
verwendet , um P u t s ch j u n g e r n in jeder erdenklichen Weise zu

Hessen. Der Her ? Herzog geruhen setzt zu bementkere « . Er

denkt nicht daran , „politisch " zu sein . Nichts liegt ihm ferner als

politische Betätigung . Er ist lediglich Mitglied des „ Stahlhelm "
und der „ F r o n t f o l d a t e n" .

Der Hcr - Herzog haben recht . „ Stahlhelm " und „Frontsoldaten "
sind unpolitisch , gänzlich unpolitisch . Wie könnten sie sonst die Lieb -

lingskindcr der garantiert unpolitischen Reichswehr fein ? Der

Herr Herzog haben recht . Die Pulichfreunde find unpolitisch , gänz -

lich unpolitisch und ihre Aktionen höchst legal obendrein . Wie könnte

sonst ein deutsches Gericht , dessen Objektivität und Scharfblick außer

Frage stehen , einem L ü t t w i tz Gehalt und Aufwertung für die

Teilnahme am Kapp - Putsch zusprechen ?
Es wäre nicht erstaunlich , wenn ein hohes Gericht dem Äoburgcr

ob dieser Erklärung eine Aufwertung seiner Bezüge zuerkennen
wurde .

Schwarzweißrote Empörung .
Z�ürdie Nationalflagge darf kein Geld ansgegcbe « werde « !

Die „ Deutsche Tageszeitung " hat — reichlich spät —

entdeckt , daß neben dem schwarzweißroten Flaggencrlaß des Herrn

Luther auch ein preußischer Flaggcnerlaß besteht , der

es den Schulen zur Pflicht macht , bei besonderen Anlässen die

Reichssahne zu zeigen . Wo noch keine Nationalflagge vor -

Hemden ist , soll sie angeschafft werden . Dos Kultusministerium ist

bereit , im Bedürstigkeitsfalle die Mittel zu erstatten - Darüber gerät
das Agrarierblatt ganz aus dem Häuschen . Es rechnet vor , daß die

Beschaffung der Reichsfahne für die Landschulen allem eine

Summe von 1,2 Millionen Mark beanspruchen würde , und dafür sei
bei der „ allgemeinen Notlage " tem Geld da .

Daß die Agrarier stets zugeknöpfte Taschen haben , wenn es

sich um den Staat handelt , war auch ohne den Notschrei der „ Deut -

schen Tageszeitung " bekannt . Die Junker werden es sich deshalb

gefallen lassen müssen , daß der Staat für sich sorgt , ohne sie um

Rat zu fragen . Die Rechnung der „ Deutschen Tageszeitung " setzt

voraus , daß die Landschulen noch nicht im Besitz der Reichssahna

und auch nicht willens sind , sie anzuschaffen . Das ist ein « Vi i ß -

a ch t u n g der Nationalflagge , die sich, um In der Sprache

des Agrarierblattes zu sprechen , c�p ehrliebendes Volk nicht gefallen

lassen kann . Das Auitusministerlum hat also allen Grund , die Zu -

stände in den Landschulen etwas genauer auss Korn zu nehmen und

die Anstalten vor dem Terror der deutschnationalen
Sippschaft zu schützen .

Das Organ der Landbündler hat noch andere Sorgen . Die

preußische Regierung ist der Frage nähergetreten , ob es nicht dien -

lich wäre , zur Verbreitung der Reichsfarben in den

Nordseebädern die staatlich unterstutzten Kinderheime mit

kleinen Nationalflaggen zu versehen . Das ist nun schon gar nicht

auszudenken und die „ Deutsche Tageszeitung " tobt :

Man scheut sich also nicht , unschuldig « Kinder zu
össentlichen Demonstrationen von Amts wegen zu gebrauchen .
Damit ist allerdings der Gipfel republikanisch -
pädagogischer Entgleisungen erreicht . Das e r ste
Aufkeimen nationalen Empfindens soll schon « n
der Kinderseele getötet werden .

Schrecklich , wirklich schrecklich ! Das „erste Aufkeimen nationalen

Einpsindens " wird durch eine Versorgung der Kinderheime mit

Nationalflaggen getötet , die preußische Regierung läßt sich die Der -

breitung der Reichsfahne angelegen sein — es wird Zeit , daß sich die

Deulschnationalen an der Reichsreglerung beteiligen !
Dann wird ' s richtig .

Eine Zeltschrift der polnischen Minderheitsvölker erscheint unter
dem Titel „ Ratio in Warschau . Sie erscheint monatlich , hat sich
die Wahrung der Interessen und Verteidigung der Rechte der in
Polen lebenden nationalen Minderheiten zur Ausgabe gemacht und
bringt Aussätze in vier Sprachen tpalnisch , englisch , französisch und

deutsch ) . Die führenden Politiker der in Polen wohnhasten Deut -

schen , Ukrainer , Weißrussen , Litauer und Juden arbeiten mit .

Den vudapesler Frankensälschern wurde am Freitag zunächst
ein Strafaufschub von zwei Monaten gewährt . Die völlige Bc -

gnadigung der Fälscher wird insbesondere von einer Gruppe rechts¬
stehender Persönlichkeiten betrieben , die angeblich bereits 2M00U
Unterschriften für ein Gnadengesuch gesammelt hat .

Line neue Museumsöebalte .
Der Berliner Museumsdirektor Prof . Dr . Oskar Wulff

scheidet aus dem Kaiser - Friedrich - Museum aus . Der
Gelehrt « stellt sich mit seinem Rucktritt in Gegensatz zu der Museums -
» crwaltung und ihren Grundsätzen und er rnmmt in dem demnächst
erscheinenden Hest von Paul Westheims� . Kunstblatt " das Wort , um
seine Stellungnahme zu begründen . Seine Ausführungen packen
die Fragen der staatlichen Kunstpslege , ohne einen Namen zu nennen ,
sachlich an und versuchen , den Kurs der amtlichen Museumsoerwal -
tung , den Wulff verurteilt , herumzuwerfen . Besonders ist es das
Deutsche Museum , dessen Borbereitung der Gelehrte mißbilligt .
Was dafür gesammelr wird , ist — so führt Wulfs aus — eine lieber -
fülle von Werken des IZ. /16 . Jahrhunderts und des Barock , dein
Besucher wird die Vorstellung ausgedrängt , daß die deutsche Kunst
erst damals ihre Blute erreicht , das hohe Mittelalter aber , das
bei uns wie in Frankreich und Italien eine groß « monuinentale
Kunst besah , bleibt vernachlässigt . Wulfs stellt dem die Arbeit des
russischen Reichsinstiwts für Kunstgeschichte gegenüber , wie sie eben
auch In Berlin durch die Ausstellung byzantinisch - russischer Monu -
mentalinalerei im Kunstgewerbemuseum bekannt wurde , und wünscht
auch für Deutschland derartige große Wiedergaben der Wandge¬
mälde des Mittelalters und Abgüsse der großartigen Plastik jener
Zeit . Die Versenkung in den echten Monumentalftil des Mittel »
alters wurde , so meint Wulfs, die Gesundung unserer expressionisti -
schen Kunstströmling , die sich heute im Tafelbild austobt , fördern ,
sie für größere selbständige Ausgaben reis machen Und eine Neube -
lebimg der Wandmalerei vorbereiten .

Die Berliner Museen dagegen werden seit 50 Jahren Im Geiste
des privaten Kunstsammlers geleitet . Dieser sieht das Kunstwerk
mit den Augen des modernen Menschen an , den eigentlich nur die

, „ Mache " erfreut . Zur strengen und religiösen Kunst bleibt diesem
der Zugang im allgemeinen verschlossen . Meister des religiösen
Bildes wie Peruginö und Greco fehlen in der Berliner Galerie ,
Ebenso fehlt die Folgerichtigkeit in der Frage Schau - und Lehr -
sammlungen : bald kommen die Bilder ins Depot , bald wieder ins

Museum zurück . Wulff schreibt : „ Der offizielle Kunsthandel im

Museum kehrte zur Urform des Tauschhandels zurück und erwirkte

sich dazu die staatlich « Genehmigung . Es gelang , dem ersten preu -
ßischon Kultusminister der Republik die Erlaubnis abzuringen , aus
entbehrlich « Depotstücke als Tauschwerte zurückzugreifen . Aus diese
Weis « mögen in dem verflossenen Jahrfünft noch einige wertvolle

Neuerwerbungen gemacht worden sein , auf der anderen Seit « aber
wurden Werte weggegeben , die vielleicht nicht für die Schansamm -

lung erforderlich waren , aber der wissenschaftlichen Bedeutung zum
Teil nicht entbehrten . In einer anschließenden Liste tellt da » „ Kunst -
blast ' mit daß auf diesem Wege Werte von Watteau , Ruisdael ,
Maroni und Bellini durch Tausch oder Verkauf aus dem Kaiser .
Mednch - Musum fortgegeben worden sind .

Die Forderungen von Wulff sind also : Keine weitere Ausae -

staltung der Kunstsammlungen noch den Gesichtspunkten der

Sammeltätigkeit , da der Wetteifer mit den großen Geldmächten aus
dem Kunstmarkt aussichtslos ist . Statt dessen Ausbau der Lehr -

sammlungen , auch durch Kopien in besonderen Räumen und

Museumepilege sür ollgemeine Volksbildung . Ausbau besonders der

deutschen Abgußsannnlung aus dem Mittelalter mit Nachbildungen

von Wandgemälden an den oberen Wandslächen . Denn eine neu «

Satzung für die Museen , da die Leitung durch einen Generaldirektor
sich als nachteilig erwies — heute kann nicht mehr wie vor hundert
Jahren ein einzelner überall der Sunftsorschung folgen und eine
unfehlbare allgemeine Kennerschaft gibt es nicht . Jeder Lamm -

lungsleiter muß im Ministerium die Bedürsinsse seiner Abteilung
vertreten können . Also Demokratisierung der Verwaltung , nur mit
einem Verwaltungsdirektor und einer Direktorenkonferenz . Endlich
neue Bestimmungen für die Sachverständigenkommissionen , die Halste
der Mitglieder sollte der Minister frei bestimmen .

Das jetzige System wird demnach von Wulff rückhaltlos ver -
urteilt . Ob seine Borschläge , die jedenfalls auf langjähriger Sach -
kenntnis beruhen , überall das Richtige treffen , will uns allerdings
zweiselhast ers - steinen . Wulfs urteilt da mehr vom Standpunkt
des gelehrten llinversitätslehrers als des Museumspslegcrs . Di «

Lehrsammlung durch die Kopien der Monumentalkunst auszuge -
stalten , das ist die Ausgabe eines kunstgeschichtlichen Instituts wie des

russischen , dessen Arbeit Wulfs rühmt , aber nicht eines Museums im

bisherigen Sinne , das Meisterwerke der Kunst im Original vor -

führen soll . Der Museumsbegriss ober ist ja überhaupt in letzter
Zeit sozusagen ins Fließen gekommen : wenn wie bisher weiter ge -
sammelt wird , ist kaum abzusehen , welches Riesenausmaß dann die

großen staatlichen Sammlungen annehmen werden und wer dann

bei dieser Uebersulle des Schönen aller Zeiten und Völker das über -

Haupt noch alles soll ansehen können , außer eben dem Spezial -
forscher , dem Wulff mit seinen Lehrsammlungen besonders dienen
würde . Der Gelehrte rührt damit an ein Problem , das nun einmal

aufgetaucht ist und das unter Beteiligung von allen Seiten wird

gelöst werden müssen , wenn die Museen nicht Riesenscheunen ohne
lebendige Beziehung zum Publikum , Kunstspeicher ohne Verhältnis
zur Gegenwart werden sollen .

Kasperle .
Kasperle mit seinem rotbockigen , ewig lächelnden Gesicht , aus

dessen Mitte weithin sichtbar «ine schön geschwungene Nase heraus -
ragt , ist ein aller , lieber Freund der Kinder . Generationen vor
uns haben sich schon an seinem lustigen Geschwätz ergötzt , Gene -
rationen nach uns werden es noch tun . Und wir selber ? Standen
wir nicht einmal klapsenden Herzens vor dem geschlossenen Vorhang
de » Kasperletheaters , dicht aneinandergedrängt , aus Zehenspitzen
emporgereckt , um ja recht gut sehen zu können — nock ehe das

Spiel überhaupt begonnen hatte , und vergaßen angesichts des er -

hofften Kunstgenusses olle Herrlichkeiten eines bunten , lustigen
Kinderfestes ? Karussell und Schaukel und Topsschlagen , alles , alles
wurde bedeutungslos , wenn der kleine Kerl da oben anfing , seinen
Unsinn zu treiben . Und wenn ein Glücklicher gar unter dem

Weihnachtsbaum ein eigenes Kasperletheater gesunden hatte ,
so war das der Inbegriff aller Seligkeit . Man konnte dann , wie
es gerade paßt «, selber den Kasperle und olle die anderen , die seine
Gefola - und Gegnerschaft bildeten . Tod und Teufel , Schutzmann
und Hexe, König und Königin , Ihre lustigen Stücklein ausführen
lassen — oder , was vielleicht noch ichöner war , man durfte wieder

Zuschauer sein , undenkbar lang « Zeit hintereinander , vom Kaffee -
trinken bis zum Abendessen , solange nur irgend die Weihnachtstage
den Erwachsenen Zeit ließen , unser « Klnoerwünsch « zu erfüllen .

Das war nicht einmal immer so ganz einfach . Gewiß , ein Phantasie -
begabter Dater oder ältere Geschwister improvisierten oft rasch ein
Spiel : vor ollen Dingen kam es darauf an , daß Kosperle aus allen
Tücken und Kämpfen als Sieger hervorging . Kam dazu noch ein
lustiger Dialog , der nicht nur aus der „ Buhne " des Theaterchens ,
sondern auch zwischen „ Buhne " und „ Zuschauerraum " an den
Höhepunkten hin und her flog , so waren wir Kinder restlos bc -
friedigt . Freilich , mit dem flotten Dialog haperte es manchmal ,
und auch der befriedigende Ausgang des ' Stückes konnte oft nur
damit erreicht werden , daß Kasperle einen riesigen Knüppel herbei -
schleppte und alle seine Widersacher der Reihe nach tot schlug .
Manchmal erschoß er sie auch zur Abwechslung oder er hängte sie
auf . Das war nun gewiß kein schönes Ende , aber es war für
unsere kindlichen Empfindungen wenigstens ein moralisches : Kasperle ,
der in unserem Herzen als der gute , lustige Kamerad unserer Kinder -
tage einen festen Platz hatte , siegte über ' die Schlechten . In Wahr -
heit freilich war der „ gute " Kasperle bisweilen ein recht schaden -
froher , heimtückischer Gesell , der die anderen einfach hinterrücks
überfiel , sie prügelte oder gleich umbrachte . Zahllose Kasperlestücke
hatten ihn dazu gestempelt . Rur wir merkten es nicht , weil wir
„ unseren " Kasperle von vornherein für gut hielten und daraus die
Schlußfolgerung zogen , daß jeder , dem er etwas zuleide tat . eben
schlechr fei . ( Eine K' . nderlogik , die bekanntlich auch sehr vielen Er -
wachsenen zu eigen ist . ) Aber um nun den Kindern unserer Zeit
einen wirklich lustigen , liebenswerten Kasperle zu schenken , hat
Feli Fechenbach sich seiner angenommen und ihn zu einem
guten Republikaner erzogen , der niemanden erschießt oder erhängt
oder totschlägt , und der es nicht nötig hat , sich erst an Bier oder
Schnaps zu betrinken , wenn er besonders ausgelassen sein will .
Von den netten , lustigen Stücklein , die Fechenbach schon in de »
Kindersreundeveranstaltungen zum Jubel der Sachverständigen aus -
geführt Hot . sind jetzt zwei , „ Kasperle als Nachtwächter "
und „ K a s p e r l e �a l s Lehrbub " , in Heftchen zum Preise van
20 Pfennig erschienen , die vielen EUern eine erwunsckte Ergänzung
zum Kasperletheater ihrer Kinder bedeuten werden . Auch auf prole -
tarischen Kinderfesten wird man die hübschen , anspruchslosen Stücke

gern aussühren . _ T. E. Schulz .

ErstaulkSbruiigea der Woche . Vietisi . Theater l d. ftlofterftr . t
„Peniion Schöner " . —- Ml « w. C a sin o » Theater ? »Ein Tag im
Paradies " . — vonner »«. Städtische Oper : „ Das Glockchen dos Ere¬
miten " . — Freit Neues Theater a in Z o o : . Modellbans Srevettc . "
— Sonood . Oper am Platz der R e p u h Ii k: „ Wazzek " .

Urania Vorträg «. „ Die versunkene g I o t t e". 10. (5, 7, 9) ,
It —Iö . (5, 9) ; „ Der Frauen iibersibuii , leine l oziale Be .
d e u tuna " . 11 ( 7) ; . Die Technik der Nundlunkempiän gel " ,
12. t7 ) : . Biochemie und die Nunderwirkung der Nah «
r u n g". 13. l ?) : . 99 a S will die neuzeitliche körpe ' - kultur " ,
14. l7 ) ; „ Filmschauspieler und Filmschaulpielerinnen " ,
13. ( 9) ; „ Schnelldampfer Kronprinz Wilhelm alsHtlsS -
t r e u z e r im Krieg « ' , 1«. (7) .

valeska Gert führt ihr « gesprochenen und getanzten Grotesken am 18 ,
nachmittag » 4' / « Uhr . im Thcater am tkursürstendamm vor .

vie vierte staatllche PrtvatmvsittehrerprSsviig sür die Provinz Branden «
Dura und Berlin findet am 29. März und den daraussola enden Tagen üatt
Meldung « , zu dieser Prüfung find d! S spätestens 20. Februar an da » Pro -

vinzialschullollezwm in Berltn - Lichlerfelde , Zehlendorfer Str . S2, «inzureichen .



Um die Intervention in tticaragua .
Amerika fängt mexikanische Waffe « ab .

New Jork . 8. Zanuar . ( XU. ) Der im Hasen von Managua
stationierte amerikanische Kreuzer „CBalocffone " ist ausgelaufen .
um die mexikanischen Schisse mit Munitionsiadungen für Sacasa

abzufangen . Die letzte « nach Zentralamerika ausgelausenen
amerikanischen Kriegsschisse haben besondere Landungstruppen mit -

genommen .

Kellogg dafür — Borah dagegen .

llew Bork . 8. Januar . „Associated Preß " meldet aus Washington :

Auf Anfrage » von Zeitungsoertretern erwiderte Staatssekretär
Kellogg : Den Parteitämpsen in Nicaragua , wo Amerikaner leben

und Eigentum besitzen , muß ein Ende gemacht werden , da dies dos

best « Mittel ist , die Interessen der Amerikaner zu
schützen . ( ! ) Im weiteren Verfolg dieser Politik landeten die Der -

einigten Staaten Marinefoldaten und sandten später beträchtlich «
Seestreitkräfte nach den Gewässern von Nicaragua . Zu der Be -

mcrtung Borahs , daß die von Mexiko anerkannte Regierung Sacasa

mehr Anspruch auf Dersassungsmäßigkeit habe , als die von Washing -
ton anerkannte Regierung Diaz , erklärte Kellogg : D iaz ist g e s e g-

mäßig zum Präsident « « gewählt worden , gemäß den Be -

sümmungen der nicaraguamschen Verfassung . Auf die Frage , ob

Mexiko nicht dos Recht als souveräne Nation besitze , der Sacasa -
Partei Waffen zu liefern , antwortete Kellogg : Wenn es auch keine

geschriebene Bestimmung gibt , di « es einem Lande verbietet , Waffen
an jeden Beliebigen zu verkaufen , so war es doch ein Akt der Un -

sieundtichkeit gegen ein bisher als befreundet geltendes Land , der

revolutionären Partei Waffen zu liefern . Selbst die Tatsache , daß

Mexiko die Regierung Sacasa und nicht die Regierung Diaz an -

erkannt hat , ändert nach der Ansicht Kelloggs nichts daran , daß die

Haltung Mexikos gegenüber Nicaragua unfreundlich sei . ( ! )

Präsident Diaz — ein amerikanischer Handlungsgehilfe .
Vashtnglon , 8. Januar . ( MTB . ) Nach einer Besprechung mit

Coolidge erklärt « Senator Borah vor Presieoertretern , die Ver -

einigten Staaten hätten keinen Anlaß , in Nicaragua einzu -

greifen . Der Präsident habe ihm keinen Beweis dafür geliefert ,

daß das Leben und Eigentum der Amerikaner in Nicaragua der -

artig in Gefahr sei «n, um das amerikanische Eingreifen auch nur
im Entferntesten rechtfertigen zu können . Nach seiner Ansicht werde

die Herrschaft des Präsidenten Diaz nur durch die Waffen -

g e w a l t der Amerikaner aufrechterhalten . Wenn irgend jemand

verfassungsmäßigen Anspruch auf den Präsident « nposten von

Nicaragua besitze , so sei es Sacasa . Die Regierung Diaz könne

nicht weiter als die rechtmäßige Regierung angeschen werden .

Diaz , der damals Angestellter bei einem amerikanischen
Konzern war , wurde von Amerika zum Präsidenten gemacht . Mit

diesem Manne . d«r seine Stellung und sehr wahrscheinlich auch sein
Leben amerikanischen Seesoldaten verdankt , haben es di « Dereinigten
Staaten fertiggebracht , einen Vertrag über das Recht der Ver -

einigten Staaten zu schließen , einen Kanal durch Nicaragua zu
bauen .

ltooliüge versucht sich zu rechtfertigen .
Washington . 8. Januar . ( DTB . ) Präsident Coolidge gab in

einer Pressekonferenz im Weißen Haus «ine Erklärung über die

Nicaraguapolitik ab , die Licht auf die Beziehungen der Vereinigten
Staaten zu Gesamtamerika wirft . Schon im Jahre 1878 sei in den

Instruktionen für den Gesandten der Bereinigten Staaten in Mexiko
der Grundsatz niedergelegt worden : « Der einzige Punkt , an dem

Vereinigten Staaten unnachgiebig festhalten werden , ist , daß da »
Leben und Eigentum amerikanischer Staatsbürger wirklich

geschützt ist . * Es kümmer « die Regierung , ob dieser tatsächlich «
Schutz auf dem Wege von Verträgen und Uebereinkommen oder

auf dem der Anwendung von Machtmitteln erreicht werde . ( ! ) In

n « uer « r Zeit Hab « Staatssekretär Hughes «s als politischen Grund -

saß aufgestellt , daß die amerikanisch « Regiemng wünsche , dem

immer wiederkehrenden Kreislauf der Revolutionen in

Zentralamerika ein End « zu bereiten . So habe sich im

Jahre 1924 die Regierung der Vereinigten Staaten bereit erklärt .
der Regierung Obregon in Mexiko Waffen und Munitionsvorräte

nus amerikanischen Heeresbeständen zu verkaufen , um die Regierung

Obregon in den Stand zu setzen , ihr « gefestigt « Stellung in Mexiko

zu behaupten . Präsident Coolidge sei der Ansicht , die Dereinigten
Staaten könnten nicht immer eingehende Untersuchun -

gen darüber anstellen , aus welche Rechtsgrundlagen die

Regierung eines fremden Landes ihr « Existenz stütze� wenn sich
eine <lc iscto - Regierung vorfinde , die ersichtlich die Staatsgewalt

ausübe und imstande sei , das Leben und Eigentum der ameri -

tonischen Staatsbürger wie da » der Bürger anderer Länder zu

schützen . ( ! ) Deshalb werde die Regierung der Vereinigten Staaten

immer eine solche Regierung anerkennen , und wenn sie sich zur

Anerkennung entschlossen habe , immer bereit sein , zur Unter »

st ü tz u n g einer derartigen Regierung dieselbe Haltung einzu -

nehmen , wie sie im Falle Obregon d«obachtet worden sei.

Keine �lottenvermehrnng . — Dafür Geld für die Ab .

rüstungStonferenz .

washinglon . 8. Januar . ( WTB . ) Das Repräsentantenhaus hat

die Abändenmgsanträge des Marineausschusses zur Marinevorlage .

in denen der Bau dreier neuer Zkreuzer gefordert wurde , ab¬

gelehnt .
Präsident Coolidge brachte im Kongreß die Forderung noch

Bewilligung weit - rer 75 000 Dollar zur Deckung der Ausgaben für
die amerikanische Delegation zur Abrü st ungskonic -
r e nz ein . Er führte zur Begründung aus : „ Ich bin der Ansicht ,

daß die vorbereitenden Arbeiten von Nutzen gewesen sind ,

: md daß guter Grund zu der Hoffnung besteht , daß von weiteren

Zusammenkünften greifbare Ergebnisse erzielt werden . Wir

sollten weiterhin unsere volle Mitarbeit gewähren mit dem Ziele ,

sobald wie möglich eine endgültige Konferenz zustande zu bringen ,

auf der weitere Schritte zur Beschränkung der Rüstungen getan

werden könnten . *
_

Weniger Einwandere ? nack Amerika .

Rur « 3000 statt Deutsch « für tS27/ » « zugelaffe «

Washington . 8. Januar . ( WTB . ) Präsident Coolidge hat dem

Senat einen Bericht übersandt . der «in « Verminderung der

jährlichen Gesamtzahl d«r Einwanderer vorsieht , di « nach den V« r -

einigten Staaten nach dem 1. Juli dieses Jahres zugelassen w« rden

dürfen . Die Quote für jedes Land wird im Verhältnis zu der au »

ihm stammenden Bevölkerung der Vereinigten Staaten im Jahr « 18V0

festgesetzt werden .
Di « Quoten verschieben sich durch die neu « Berechnungs -

grundlag « sehr stark : Aus dem Irisch « « Freistaat werden jährlich

1 Z 000 Einwanderer gestattet « erden statt der augenblicklichen 28 000 ,

Großbritannien und Rord - Jrland echalten 78 000 statt S4 000 .

Deutschland 28 428 statt 51 277 . Italien 4000 statt ( 5000, Polen 5000

statt 6000 , Schweden 9000 statt 8000 , Norwegen 6000 statt 2000 ,

Dänemark 3000 statt 1000 , Oesterreich 1400 statt 800 .

wie Schulkinder wohnen .
11 Personen in einem einzigen Zimmer .

Do » S ch u l o m t des Bezirks Pankow hat auf Ver -

anlassung der Bezirksverordnetenversammlung
unter den Dolksschulkindern «ine Umfrage noch ihren
Wohn - und Schlafverhältnissen angestellt , wobei geradezu
erschreckende Zustände festgestellt werden konnten . Es ergab sich , daß
von den 7750 Dolksschülern , die Pankow hat , der über -

wiegende Teil in sehr beengten Verhältnissen lebt Da in Pankow
der Mittelstand unter der Bevölkerung überwiegt , ist dieses Resultat
um so aussollender . Festgestellt wurde , daß in 14 Fällen fünf
Personen ineiner Waschküche hausten , in 5 Fällen 8 Per -
sonen , in 2 Fällen 10 Personen und in einem Fall « 11 Per -
sonen . Stube und Küche bewohnten in 507 Fällen 8 Personen ,
in 534 Fällen 4 Personen , in 148 Fällen 6 Personen , in 16 Fällen
9 Personen und in 22 Fällen 11 Personen . Sehr groß ist auch die

Zahl derer , die in Wohnlauben und Wohnwagen wohnen ;
so wurden in 16 Wohnlauben zusammen 87 Personen «rmittett , in
einem Zigeunerwagen hausten 8 Personen und in einem

Schuppen 6 Personen , lieber die Schlafverhältnisse konnte festgestellt
werden , daß in 2200 Fällen 3 und 4 Personen in einem Raum

schliefen , in 770 Fällen 5 bis 7 Personen , in 42 Fällen 8 bis 10 und
in 38 Fällen mehr als IIPerstmen . Diese Zahlen sagen nicht , wie

dürftig die Wohn - und Schlafräum « «ingerichtet waren , denn in den

meisten Fällen herrscht bitterste Armut im Haus « . Helfend einzu -
greisen ist eine Aufgab « für Staat und Kommune .

Schöffe in der Nacht .
Ei « Raubüberfall am Sachsendam « .

Ein Raubüberfall wurde gestern abend aus der unbebauten Seite
des Sochfendammes zwischen dem Bahnhof Ebersstraße und
der Bahnüberführung versucht . Hier liegen allerlei Lagerplätze .
Einen davon hat der Alteifenhändler Hans Roßmann aus der
Geßlerstraße 11. Als R. um lOVi Uhr abends aus seinem Kontor
weggehen wollte , war die Tür von außen mit Balken und dergleichen
verstellt . Während er sich noch bemühte , den Ausgang freizumachen ,
wurde das Fenster eingeschlagen und ein Mann rief mit
gezogenem Revolver von draußen her . Hönde hoch oder ich schieße ! "
und verlangte die Herausgabe der Brieftasche . Roß -
mann aber ergriff ein Beil , schlug dem Räuber die Waffe aus der
Hand und gab selbst einen Schuß auf ihn ab . Nunmehr flüchtete
der Mann . Die Nachforschungen der Revierpolizei blieben zunächst
erfolglos . Durch Blutspuren am Fenster und an der Wand der
Bude wurde festgestellt , daß der entkommene Räuber erheblich
o e r l e tz t sein mußte . Er hatte auch , als er die Flucht ergriff , laut
aufgeschrien . Der Revolver , der gefunden wurde , enthiell 6 scharfe
Patronen . Die Schöneberger Kriminalpolizei , die allen Spuren
nock in der Nacht nachging , ermittelte , daß sich aus der Rettungs -
stelle 34 in der Vorberaftraße zu Schöneberg niiht weit vom Sachsen¬
damm entfernt , ein Kesselschmied Anton G. in der Nacht den rechten
Unterann hatte verbinden lassen . Er hatte angegeben , daß er in
Schöneberg am Sachsendamm übersollen worden sei und
einen Schuß durch den Unterarm erhalten habe . Di « Rettungsstelle
hatte ihn nach Anlegung eines Verbandes noch dem Krankenhause
gebracht . Es wird vermutet , daß dieser Borgang mit dem ver -
ettelten Raubüberfoll in Verbindung steht .

Keine Grippeepidemie in Berlin .

Gegenüber alarmierenden Meldungen über eine außerordent -
liche Ausbreitung der Grippeerkrankungen tn Berlin , für die die
Berliner Krankenhäuser angeblich nicht mehr ausreichten , wird von
maßgebender Seite mitgeteilt , daß nach den amtlichen Feststellungen
am gestrigen Freitag in den städtischen Krankenhäusern ins -
gesamt 400 Grippekranke festzustellen waren . Nach Auf -
sassung der Aerzte handelt e» sich dabei fast ousschliehlich n u r u m
Erkältungskrankheiten , also um die sogenannte
„ S a i s o n g r i p p e" , wie sie bei diesem feuchten Wetter an der
Tagesordnung ist . nicht aber um die schwere spanische
Gripp « . In den letzten acht Tagen sind infolge Grippe drei
Todesfälle aus den städtischen Krankenanstalten gemeldet worden .
Diese Zahlen können bei einer Einwohnerzahl von 4 Millionen
keinen Anlaß geben , von einer Epidemie zu sprechen . Das Haupt -
gesundheitsamt hat für olle Fäll « Borkehrungen getroffen , um
bei einem plötzlichen Anschwellen der Grippeerkrankungen und vor
allem bei dem Eintritt schwererer Fälle gerüstet zu sein .

Protest gegen de « neuen Mietwucher .
Die in der letzten Zeit ergangenen Masfenkündigungen

von Gewerbe - und Geschäftsraummietern und die erfolgten un -
trogbaren Mtetzinserhöhungen haben fünfzig Berliner Spitzen -
verbände des Handwerks , Handels und Gewerbes veranlaßt , die
gesamte Berliner Mieterschaft unter Führung des
Gaues Berlin im Bunde Deutscher Mietervereine
E. V. ( gegründet 1900 ) zu einer großen öffentlichen
Protestkundgebung gegen die Aufhebung des Mieterschutzes
und für den Schutz von Wohnung und Existeiiz aufzurusen . Die
Protestkundgebung findet am Sonntag , den 9. Januar 1927 , vor -
mittags 11 Uhr , im Berliner Konzerthaus ( Clou ) , Eingang Mauer -
straße , statt . Als Referenten find vorgesehen Bundesvorsitzender
H e r r m a n n - Dresden und Landesverbandsvorsitzender G r a m s e-
Verlin . Außerdem sprechen Vertreter des Handwerks , Handels und
Gewerbe » . Die Vertreter der Behörden und der politischen Par »
teien aller Richtungen sind eingeladen . Die Freigabe der Gewerbe -
und Äeschäitsräume hat die Vermieter und Hausbesitzer vor Ueber -
mut offenbar toll gemacht . In der Tauentzienstraße wird von
einem Geschäftsmann , der eine Jahresfriedensmiete von 16 000 M.
zu zahlen hat , ab 1. April eine Miete von 80 000 M. gc -
sordert , also 500 pro, , der Friedens miete . In vielen Fällen
sind ähnliche , zum Teil sogar noch höhere Forderungen gestellt
worden . Die Veranstaltung am Sonntag wird noch ganz andere
Dinge an das Licht der Oeffentlichkeit ziehen . Angesichts dieser
Tatsachen wird dem Minister Hirtsiefer wohl nichts weiter übrig
bleiben , als seine Verordnung vom 11. Nommber über die Freigabe
der Geschäftsräume zurückzuziehen .

Ein Trockenangler .
Seit Oktober v. I . betrieb ein 29 Jahre alter Schneidergesell «

Waller S. , der jetzt sestgsnommen wurde , das für ihn recht einträg -
liche Geschäft der Trockenonoelei . 6 . hatte auf den Bestellgängen ,
die er für seinen Meister besorgte , Gelegenheit , in viele Häuser zu
kommen und zu beobachten , wie auf den Bolkonen an der Hinter -
front Pelze zum Auslüsten , geschmiert « Stiesel zum Track -
nen , Wäsche zu dem gleichen Zweck, aber auch Gänse und Hasen
zur Kühlhaltung aufgehängt wurden . Im Oktober beschloß er , seine
Arbell aufzugeben und durch Trockenangelei seinen Lebensunterholl
bequemer zu verdienen . Zunächst kundschaftei « er als H o s g ä n g e r
aus , wo etwas zu holen war und stellte dann zunächst fest , ob ein
Balkon vom Flurfenster aus zu erreichen war . Er befestigte an
dem einen Ende eines Stockes einen rzechthoken , warf die Angel
nach dem Balkon hinunter , zog herauf , was dort hing oder stand ,
steckte die Beute in einen Rucksack und verschwand damit . Auf dies «
Weise erlangte er zum Teil recht wertvolle Sachen , z. B. einen

Nerzpetz im Werte vno 6000 Mark . Was ihm in die
Hände fiel , versetzte oder verkauft « er am KnrfürsUndamm . Am
Wcihnachtsabelid wäre der Angler beinahe erwischt worden . Ein «

fette Gans war so schwer daß sie den Haken von dem Stock
abriß und auf den Hof hinabfiel . S . eille hinunter und hatte den

Vogel gerode in seinem Rucksock verstaut , »l » der Pförtner des

Hauses erschien , der ihn zur Rede stellt «. Da Vagi « er so jämmer .
lich , daß er habe betteln müssen , weil er Hunger leide , daß der gut -
herzige Mann ihn mit in seine Küche nahm und ihm Kaste « und
eine Stulle gab . Dann ließ er ihn gehen . Gestern wurde der
Spezialist in einem Hause in der Landauer Straß « , in dem er schon
einmal mit Erfolg geangelt hatte , von dem Pförtner aus frischer Tat
ertappt und festgenommen . 24 Diebstahle gibt er zu.

Untergrundbahn bis Lichtenberg .
Der Magistrat hat der Stodtverordnetenver -

fammlung zetzt die fett langem erwartete Vorlage über die
Weiterführung der Untergrundbahn nach Lichtenberg und Fried -
richsfclde zugehen lassen . Schon in den Iahren 191Z und 1914
hatte die Hochbohngesellschaft die Zustimmung der Stadt und die
Genehmigung der Aussichtsbehörden zum Bau und Betrieb dieser
Linie erhalten . Vorbedingung des Baubeginnes war für die Ge -
sellschafr die der Stadt obliegende Durchführung der Verbreiterung
der Landsberger Straße am Alexanderplatz . Die Derbreiterung ist
noch nicht durchgeführt ; aber mit Rücksicht auf die Verkehrs -
b e d ü r f n i s s e läßt sich der Baubeginn nicht länger hin -
ousfchieben . Inzwischen Hot sich ja auch das Verhältnis der
Stadt zu dem Unternehmen der Hoch - und Untergrundbahnen ganz -
lich geändert .

Nach dein früheren Entwurf sollte die Lichtenberger Linie auf
Bahnhof Klosterstraße abzweigen . Abweichend hiervon wird sie
jetzt als selbständige Bahn geplant , deren Ausgangs -
puntt der Alexanderplatz fein soll . Sie soll von hier ,
unter Vermeidung des früheren über den Büfchingplatz gehenden
Umweges , auf kürzestem Wege zur Frankfurter Allee geführt
werden und nicht schon am Bahnhof Frankfurter Allee , sondern in
Friedrichsfelde enden . Als Bahnhöfe find vorgesehen :
Alexanderplatz , Strausberger Platz , Memeler Straße . Petersburger
Straße , Mainzer Straße , Lichtenberg - West ( im Kreuzungspunkt
Ringbahn ) , Lichtenberg - Mitte ( an der Magdalenenstroß « ) , Lichten -
berg - Oft ( im Kreuzungspunkt Ostbahn und Borortbahn ) . An dein
letztgenannten Bahnhof wird sich ein bequemer Uebergang zum
Bahnhof Lichtenberg - Friedrichsfelde der Reichs -
bahn schaffen lassen .

Die gesamten Kosten des Baues einschließlich Betriebsaus¬
rüstung sind auf 7 5 Millionen Mark veranschlagt . Bis zur
endgültigen Regelung der Anleihe , durch die diese Mittel befchostt
werden müssen , soll die Verausgabung vorschußweise erfolgen . Der
Verkehr , den man für diese Linie erwarten darf , wird auf jähr -
lich 46 Millionen Fahrgäste geschätzt .

Eröffnung des deutschen Krüppelmuseums .
Die heute stattgefundcne feierliche Eröffnung des Deutschen

Krüppelmuseums im Oskar - Helene - Heim in Dahlem sah ein sehr
zahlreiches Zluditorium versammelt , dos in der Freude an der
nimmermüden Rührigkeit der Schöpfer der Deutschen Krüppel -
fürsorge sich eingesunden hatte . Zahlreiche Vertreter der Reichs -
und Staatsbehörden waren anwesend , ebenso «In Vertreter der
österreichischen StoatsrcgienlNg , der Direktor Karl Gnam , Ober -
lciter der Hilfsschulen der Stadt Wien . Der Magistrat der Stadt
Berlin war durch Professor o. Drygalski vertreten . Die Anwesenden
wurden begrüßt von dem Vorsitzenden der Deutschen Vereinigung
für Krüppelsllrsorge , Geheimrat Dr . C o n z e. Professor Dr . Bie -
salfki, der geistige Schöpfer des Museums der Deutfchen Vereinigung
für Kruppelfürsoroe und des von ihm geleiteten Ostar - Helene -
Heims , führte in feinem einleitenden Vortrag aus , mtldye Wichtig¬
keit die deutsche Krüppelfürsorge für die Volkswohl -
fahrt neben den anderen Fürsorgebestrebungen besitzt . In An -
betracht seiner Verdienste überreichte Geheimrat Dr . Conze . der Vor -
sitzende des Vereins , Herrn Professor Dr . B i e s a l s k i die U r -
künde der Ehrenmitgliedschaft , Herr Ministeriol -
direltor Professor Dr . Dietrich gedachte der hochherzigen Stifter
des Oskar - Helene - Heims , der verstorbenen Oskar und Helene Pintsch ,
und gab einen geschichtlichen Ueberblick über das Wachsen und die
Tätigkeit der Vereinigung . Ebenso begrüßten die anderen Ver -
trcter der Behörden das neue Werk , das sich der deutschen Krüppel -
fürsorge fördernd anschließt .

Eine F e st s ch r i s t anläßlich de » zwanzigjährigen Bestehens
des Oskar - Helene - Heims gibt einen Einblick in die erfolgreiche
praktisch « und wissenschaftliche Arbeit auf dem Gebiete der Krüppel -
fürsorg «, der Orthopädie , Krüppelpädagogik und - pluchalogie dieser
Zentralsorschungs - und Fortbildungsanstolt für die Krllppelfürsorge
in Preuße » und im Deutschen Reiche . Ueber das neue Museum
selbst berichteten wir bereits aussührlich . Es kommt jetzt daraus an ,
die Erfahrungen der Krüppelheilkunde und Krüppelpädagogik in
leicht faßlicher Form dem gesamten Volke zu übermitteln .

Ein brutaler Ehemann .

Im Verlaus « eines Streites stach der Arbeiter P, . der in der
Prinz - Handjery - Str . 74 zu Neukölln wohnt , mit einem dolchartigen
Messer wie sinnlos auf seine 2kjährige Frau Gertrud ein und be -
arbeitete sie außerdem mit den Fäusten , Aus die Hilferufe der
schwerverletzten Frau eilten Mieter hinzu , die die Frau P . mit großer
Mühe aus den Händen des Tobenden befreiten . Sie hatte u n -

zählige tiefe Me ) serstiche am Kopf , an den Beinen und
Armen erlitten . Der Körper wies zahlreiche Beulen und Geschwülste
auf , die durch die Schläge hervorgerufen wurden . Der Arzt der
nächsten Rettungsstelle , der herbeigerufen wurde , leistete der Schwer -
verletzten erste Hilfe und sorgte für ihr « Ueberführung in das Reu -
köllner Krankenhaus , wo sie be d e n k l I ch darniederliegt . P . soll
di « Tat In der Trunkenheit begangen haben .

Ein Dachstuhlbrand , dem wahrscheinlich Brandstiftung zugrunde
liegt , kam heute morgen aus dem Grundstück Küftriner Straße 24 ,
Ecke Markgras - Albrecht - Straße 8 in Halensee aus . Passanten sahen
um 7 Uhr Ranch und Flammen aus dem Dachstuhl hervordringen .
alarmierten die Hausbewohner und die Feuerwehr , die bald mit
drei Zügen zur Stelle war . Die Wehr und die Kriminalpolizei
stellten fest , daß auf dem Boden mehrere Verschläge er -
brachen worden waren . Vermutlich haben Bodencinbrecher das
Feuer verursacht . Die Feuerwehr hatte mit dem Ablöschen mehrere
Stunden zu tun . Der Dachstuhl on der Markgraf - Albrecht - Strahe
brannte vollständig nieder .

. Volk und Zeil ", unsere illustrierte Wochenschrift , und
. Der Sindersreund " liegen der heutigen Postauslage bei .

Kanalisationsunglück in London .
London . 8. Januar . ( TU. ) Gestern nachmittag stürzte hier

ein Kanalisationsschacht ein , wobei sechs Kanalarbeitcr
eingeschlossen wurden . Zwei von ihnen tonnten in ver -
letztem Zustande gerettet werden , während die anderen vier trotz
verzweifelter Anstrengungen bisher ni ch t befreit werden
konnten . Man hat die Hoffnung aufgegeben , die vier Arbeiter
noch lebend retten zu können , um so mehr , als der Schacht und
der Tunnel unter Wasser stehen .

Todessturz zweier amerikanischer Flieger . ? toch einer Meldung
aus San Aittonio in Texas sind zwei amerikanische Flugschüler aus
einer Höhe von 1500 Fuß abgestürzt .

Schwere » Grubenuaglück in Sibirien . Wie aus Lenrngrad ge¬
meldet wird , ist in Nowosibirsk eine Kohlengrube « inge -
stürzt . 22 Bergarbeiter fanden den T o d. Dos Unglück ist
auf Vernachlässigung der technischen Einrichtungen zurückzuführen .

Der drahtlose Telephonverkehr zwischen London und New Jork
ist soeben aufgenommen worden , und zwar mit einem Lmtsgespräch
zwischen dem englischen Gencralpostsekretär und dem Präsidenten
der amerikanisch «ii Telegraphen Company . Anschließend daran
wurde di « Verbindung dem öffenllichen Verkehr übergeben .



,waellm�ochlcholbilöungAttSttvfslehrtt�
Zu den - in Nr . 7 des „ Vorwärts " veröffentNchten Ausführungen

eines Berufsberaters über dieses Thema erhalten wir von einem Be -
rufslehrer folgend « Erwiderung :

„ Wenn der Genosse Berufsberater — „ und mit ihm viele seiner
Kollegen " — meinen , die Berufsschullehrerschaft Preußens stell « die
Forderung des Hochschulbildung ihres Nachwuchses nur zum Zweck «
einer besseren Begründung ihrer Gehaltsforderungen , fo zeugt das
von einer so lOOprozentigen R u r l o h u g es i n n u ng . in
der ich ihnen leider nicht folgen kann und will , wollte ich nicht die
Mehrzahl meiner Kollegen beleidigen , ganz gleichgültig , in welchem
parteipolitischen Lager sie stehen mögen .

Aber wie steht es nun mit der sachlichen Begründung
feines ablehnenden Standpunktes ? Zunächst saßt er den Begriff be -
ruflichliche Fachausbildung bei weitem zu eng .
Wenn sie in bloßer Uebermittlung rein handwerklichen Wissens und -
Könnens bestünde , könnte er zur Not recht haben , aber dabei soll
doch der Unterricht in der Berussschule nicht stehen bleiben Er soll
doch vor allem die ursächliche Verknüpfung aller Wertarbeiten , das
Warum und Weil , den Jugendlichen klarmachen , auch neue Fragen
aufwerfen und sie befähigen , Mittel zur eigenen Lösung zu finden .
Dos setzt aber voraus , daß der künftige Berusslehrer erst selbst ein -
nral so gründlich wie nwglich in alle Fragen seines Berufskreises ein -
gedrungen ist , nicht » urnachdergewißäußer st wichtigen
handwerklichen , sonder » auch nach ihrer wissen -
schastlichen Seite hin . Wer einmal «ine Frag « wirklich wissen -
schaftlich durcharbeiten durfte , wird mich verstehen . Solche wissen -
schastliche Durchdringung , die im Interesse unserer Bolkswirlschast
äußerst notwendig ist , ( siehe auch die Ausführungen des Genossen
Prof . Kube , Sozialistisch « Hochschule ) , kann aber nur mit den reichen
Hilfsmitteln einer Hochschule , ihren chemischen und technischen
Laboratorien , Seminaren usw. , geleistet werden .

Dieser Gedanke hat sich in den letzten Iahren auch schon in den
Kreisen der Handwerker durchgesetzt , wie zahlreiche Resolutionen be -
weissn . Und unser Genosse will sicher nicht handwerklicher
seiii als die Herren vom Handwerk selb st.

Nun befürchtet er «ine „ Abdrosiclung des Nachwuchses " , nämlich
der „nichtigen Gesellen , die bisher nach vier - oder fünfsemestrigem
Besuche einer höheren Fachschule " in das Gewerbelehrerseminar ein -
getreten sind . Da muß sich der Genosse allerdings gesagt sein lassen ,
daß er die Bestrebungen , die in dieser Frage schon jahrelang laufen .
nicht kennt , und die gerade von führenden Genossen wirksam ver¬
treten werden , nämlich , auch den Absolventen dieser technischen An -
stalle » die Hochschulreife zuzusprechen . Also nicht iveniger
Praktiker in die Berufsschule hinein , sondern
mehr .

Und eine andere Seite der Berufsschule , die der Genosse ver -
, nutlich nur von der Fachschule her kennt , die doch wesentlich
andere Ziele verfolgt , hat er zu 95 Proz . gänzlich übersehen . Seit
dem Beginn dieses Jahrhunderts oereinzelt , gchäust fest Einführung
des Volksstoats , mehren sich die Bestrebungen und durchgeführten Re -
formen , unsere Jugendlichen nicht nur zu tüchtigen Berufsongehörigen ,
sondern auch zu lebendige » Gliedern der lllepublik und der Menschheit
zu machen . Dazu ober müssen wir ihnen die Grundiogen des
ökonomischen , sozialen und politischen Lebens geben , und auch in
kultureller Hinsicht sohle die Seele der jugendlichen Bolks -
genossen bei uns nicht hungern . Wer aber auch nur einigermaßen
die WeUschichiigkeit dieser Teilgebiete kennt , wird sagen müssen : Rur
aerade die beste Ausrüstung , die die Republik dem künftigen Berufs -
lekrer geben kann , wird ihn befähigen , die Erwartung der Volks -
' . ' Nossen zu befriedigen . Hier geht ? wirklich um die Wurzeln des
Lniksstoats und der Menschheit . Aber «inen Punkt hat der Ber -
sossrr gänzlich übersehen , das ist die Notwendigkeit für den Berufs -
lehrer , da ? körpcrlich - seelischc Leben �seiner Schüler gründlichst zu
kennen . Völlig « Beherrschung der Seelcnkunde gerode dieses am
Mtwierigstei , zu behandelnden Lebensalters ist eiilb GrüisdSorauÄ -
fetzung für «ine erfolgreiche Arbeit an der Jugend . Und als Stäric
zur Emstihrung in diese Fragen wird von allen Kennern wieder die
irkit dem Volksleben in innigem Zusammenhange stehende Hochschule
betrachtet .

Aber zum Schluß noch « inen nüchternen Bergleich : Daß die
Lekrer der besitzenden Klosse jahrhundertelang Hochschulbildung hoben
mußten , weiß der Genosse : ob ihm bekannt ist , daß unter dem
demokratischen Minister für Wissenschost und Volksbildung
menigftens der Anfang des Hochschulstudiums der Lehrer des Prole -
tarials gen , acht worden ist . weih ich nicht ( Hamburg ist unter ge -
i - öflischer Führung schon weiter ) , ober «ins weiß ich daß er als
Genösse nicht will und eigentlich nicht wollen dürste , daß die 95 Proz .
uiüerer Jugendlichen zwischen U und 18 Jahren schlechter ins Leben
geführt werden sollen als unsere . Kinder bis zu 11 Jähren und die
Jugendlichen der vom Glück Begünstigten .

Vekdsng und Betrug . Sek tatsi chks che « rund ntife öfter dort »

zu suchen sein , daß C. am Bußtag v. I . einen Zusammenstoß
mit Hakentreuzlern hatte , und dies nach Auffassung der
Universität Grurch genug war , E. , weil er Mitglied des
Reichsbanners ist , zu entlassen .

Wir erwarten , daß mit den Steuergeldern sparsamer gewirt -
schaftet wird , daß es nicht zu einer Auszahlung der Entschädigung
kommt , sonder » das C. sofort wieder eingestellt wird .

Republikaner sinö nicht gern gelitten .
DoÄ) ihre Gelder vimml mau gern .

In der Universität Berlin wurde seit dein Jahre 1918
der Schlosser C a j o r beschäftigt und zum 31 . Dezember 1926 ge -
kündigt . C. erhob sofort Einspruch beim Arbeiterrat , der den Ein -
spruch für begründet erklärte . Trotz alledem hielt es der Rektor der
Universität nicht für notwendig , mit dem Arbeiterrat über diesen
Einspruch zu oerhandeln , so daß die Angelegenheit vor dem Ar -
beitsgericht entschieden werden mußte .

Unter dem Vorsitz des Obermagistratsrats S ch u l z wurde die
llnioersität verurteilt , den E. wieder einzustellen , oder ihm eine

Entschädigung von 669 M. zu zahlen . Es hätte zu einer Prozeß -
führung nicht kommen bruuchen , wenn man in der Universität den

gesetzlichen Bestimmungen , die den Arbeitern Schutz gegen will -
kürliche Kündigungen gewähren , etwas mehr Verständnis entgegen -
bringen würde . Der Grund der Kündigung war angeblich salsche

Masseneutlassuiigeu bei Röchlm - Buderus .

Dorsten . 8. Januar . ( Mtb . ) Das Stahl - und Eisenwerk Räch -
ling - Duderus in Holsterhausen bei Dorsten ist zu Beginn dieses
Monats stillgelegt worden . Sämtliche Arbeiter des Betriebes

mußten , da keine anderen Unterbringungsmöglichkeiton vorhanden
waren , der Erwerbslosenfürsorge zugeführt wer -
den . Ein Teil der Angestellten fand in der Hauptverwal -
tung in Wetzlar Unterkunst . Das Werk beschäftigte in normalen

Zeiten etwa 1000 Arbeiter und A n g e st c l l te .

jyorderunge « der Münchener Gewerkschaften .

ZNSmhen , 8. Januar . ( TU. ) 2n einer Funktionärversammlung
der freien Gewerkschaften in München gegen die Preissteigerung
wurde mitgeteilt , daß Ministerpräsident Dr . Held versprochen habe ,
die Vertreter der Industrie und des Handels zu empfangen , um sie
auf den Emst der Lage aufmerksam zu machen . Di « Versammlung
forderte in einer Entschließung unverzügliches Einschreiten
der staatlichen Organe gegen wucherische Preis -
g e st o l t u n g sowie Erhöhung der Lohne und Gehälter , soweit sich
eine Herabminderung der Preise aus ein erträgliches Maß nicht
ermöglichen lasse . _

Lohnforderungen der tschechoslowakischen Bergarbeiter
Prag , 8. Januar . ( WTB . ) Heute finden im Ministerium für

öffentliche Arbeiten Verhandlungen über die Lohnforderungen der
Bergarbeiter statt . Der Vertreter des Grubenbesttzerverbandes lehnte
jede Regelung der Löhne sowie auch die Forderung der Gewährung
einer einmaligen Teuerungsbeihilfe in der Höhe eines Wochenlohnes
ab . lleber dieses Ergebnis wird m einer gemeinsamen Beratung
der Vertreter aller Gewcrkschaftsorganisattonen der Bergarbeiter in
der nächsten Woche verhandelt werden .

Arancois Pools gestorben !

( IGB . ) Trotzdem der Tod im vergangenen Jahre in den Reihen
der internationalen Gewerkschaftsführer schon mehr als sein Recht ge -
fordert hat , fügte er uns im letzten Augenblick völlig unerwartet noch
«inen besonders harten Schlag bei : Unvermittelt überfiel er in der
Genossenschaftsdruckerei in Brüssel mitten in der Arbeit den Kam « -
raden Franeois Poels . Mit einem einzigen Streich tvarf «r « inen
Führer zu Boden , dessen froher Mut , Energie und Rüstigkeit an «in
so nahes Ende sicherlich nicht denken ließen . Poels bekleidete in
feinem Lande den Posten eines Sekretärs der Organisation der Litho -
graphcn und verwandter Gewerbe ; «r hotte die Leitung der Genossen -
fchqstsdruckerci . Lucifer " in Brüssel inn « und war überall dabei , wo
es galt , die Verlags - und Druckereiunlernehmungen der belgischen
Arbeiterbewegung auszubauen und zu fördern . Poels , ursprünglich
Buchbinder , war einer jener Handarbeiter , die sich in zäher Arbeit

geistig vorwärts zu bringen verstehen , ohne die Geradheit . Einfachheit
und Natürlichkeit zu verlieren , die gerade den Handarbeiter aus -
zeichnen . Abgesehen von keinem klaren Verstände und seiner Tatkraft
waren es besonders diese Eigenschaften , die ihm unter den Kameroden
seines Landes die größten Sympathien warben . Als Sekretär des
Internationalen Bundes der Lithographen , Steindrucker und ver -
ivandte Berufe zeichnete er . sich auch auf internationalem Gebiete
durch feine große Loyalität und überlegen « Sachlichkeit aus . Mit
dem Tode Poels ist ein Führettypus um « inen guten Vertreter ärmer
geworden , dessen Nachwuchs leider gering sst.

Verschlechterung ües englischen firbeiterrechts l

Hendersous Warnung .

London , 8. Januar . ( EP . ) Das englische Kabinettzmitglied Sir
Douglas Hogg sprach sich in einer Rede dahin aus , daß «in « Gesetz -
gebung notwendig wäre , die den G e n e ral st r « i t für unge -
s « tz l i ch erkläre und die Gewerkschaften für den Schoden
verantwortlich machen solle . Gleichzeitig hielt der Arbeiter -
sührer Henderson eine Rede in Great Harood , worin er die Re -
gierung vor einer besonderen Gesetzgebung gegen
die Gewerkschaften warnte , da dies als « in feind -
lichcr Akt van der Arbeiterpartei angesehen würde . All «
Hofsnungen aus bessere Beziehungen zwischen den Arbeitgebern und
den Arbeitnehmern würden dadurch zunichte gemocht werden .

Dies « beiden Reden sind im Hinblick auf die kommende Par -
lomentseröfsnung von besonderer Bedeutung . Sie beziehen sich beide
auf die Aendorung des Gewerkschastsgesetzes vom Jahre 1906 . Ein
besonderes Kabmettskomitee unter Vorsitz von Lord Coo « hatte dem
Kabinett Vorschläge zur Aenderuug gemacht , zuletzt noch im Dezember
1926 . Inzwischen hat das Kabinett weiter Stellung genommen , und
es ist nunmehr als sicher anzunehmen , daß der Gesetzentwurf unter
dem Druck eines großen Teils der konservativen Partei noch im Laufe
der nächsten Monat « dem Parlament vorgelegt wird .

rfie her großen fronzMche « ZWMIrtestSftte » dt der kfifc .
In zahlretchen Städten , so in Nantes , Nauen wo . find groß « Kredite

für die von der Arbeitslosigkeit betroffenen Personen ausgeworfen
worden , ebenso wurden Hunderttausende von Franken zur Vornehme
größerer Notstandsarbeiten bewilligt .

Proteststreit der Pariser Autodroschkeu - Chauffeur « .

Paris . 8. Januar . ( TU. ) Sämtliche Pariser Chauffeure be °

schlössen , während drei Stunden den Dienst einzustellen . Es handelt

sich hierbei um einen Protest gegen die neue Bestimmung , daß die

Strafmandate an Ort und Stelle beglichen werden müssen .

Hafenarbeiterstreit in Koustantinopel .

London , 8. Januar . ( TU. ) Nach Meldungen aus Konstanti -

nopel sind die dortigen Hafenarbeiter wegen Lohndisserenzen in den

Streik getreten . Zwischen den Streikenden und der Polizei ist es im

Laufe des gestrigen Tages zu schweren Tätlichkeiten gekommen , bei

denen vier Arbeiter und ein Polizist verwundet wurden . 200 Ar¬

beiter wurden verhaftet und werden sich vor dem Unabhängigkeits -
tribunal zu verantworten haben .

Die Straßenbahner in Sonstantinopel . die sin « Vereinigung zu

gegenseitiger Unterstützung bilden , hatten der Verwaltung eine

Reihe von Forderungen unterbreitet . Sie erreichten eine Verkür -

zung der Fahrzeit von 11 auf 9 Stunden und eine einmalige Lohn -

zuloee je nach Dienstalter von 5, 7�> und 10 türkischen PfuiK ». ene

Schaffner erreichten eine allerdings widerrufbare Lohnerhöhung

von 17 bis 20 Piaster täglich .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter , Augestellten » nd Beamten

B. - ®. . Berlin , wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahm « von Sonnabend

mb g _ Z Uhr und 5 — 7 Uhr . Eonnadend » von 9 — 1 Uhr geöffnet .

Mus öer Partei .
Der verwalwngsansfchuß der englischen Unabhängigen Ar -

beikerpartei Hot am 19. Dezember 1926 in London beschlossen Ge -

Nossen I . P a t o n zum E e k r e t ä r der ILP . zu ernennen D. ese

Anstellung ist durch den Rücktritt des bisherigen Sekretärs 21.

Fenne r Brockwoy notwendig geworden . Genosse Brock -

w a v wurde an Stelle des Genossen Brailsford , der vor kurzem

zurückgetreten ist , zum Redakteur des . New Leader ge -

wählt und wird überdies noch die Tätigkeit des politischen Sekr -

tärs der ILP . versehen . Genosse F. W. Iowett der wahrend

der langen Erkrankung des Porteivorsitzenden I . Maxton iyn

vertreten hat , tritt nun zurück , da Moxton wieder in das politische

Leben eintritt .

Der Generalsekretär der Tschechischen Sozialdemokratischen Ar .

beiter pariei Genosse Marek hat aus Gesundheitsrücksichten fein

Amt niedergelegt . An seine Stelle ist Genosse Dundr getreten .

Dl « Internationale Sonseren , der Arbeiterreiseorganisatione »

ist nach L o n d o n aus den 9. bis 15. I a n u a r einberufen wordeir .

Delegierte sind bisher aus Deutschösterreich . Belgien . Deut IG -

lan ' d, Holland , Schweiz und der Tschechoslowakei angemeldet .

Tdeater öer Vocste .

» « « g. Januar dt » 17 . Januar 1S27 .

fUUtb &iu - . 10. . 13. . 14. . 1«. . 17. Bolinme . u , Lygsna » . S�Zuditb .
15 Nacktaivt . — Deutsch « Ticat «: Reinhardt von . Aurifanrnt - - —.

» ammer .
«viel - - Ollavotrido uiii Da - B- ilch - n - Du; » » mid » - Dle «- fanqenc -

Lelsian - Theater : Der Diltalor . — Theater in der gSnmarahtr »itofit -
Mro . iKitncn » «Indr . - Städtisch - O»rr « « UUrntrata : 9. ssüid ' i ) . 10. Car .
wen . II . iäcfinianns Erzählnnorn . SZ Anaend wi Rai . IS. .
Slöckck�n drs Eremiten . 14. Glcitw . 15. Margarethe (geschlossene
17. Suranbol . — Srohea S- hausoii ' Ihau - - ! Do» MlllÄ tu Mund . — Theaikr

gfrilditrfwn . — Trian - n- Theat - - ! Dr «Zticalid . - Rrsldril, . Theatern ttbrnrif
( iiwttk -c. — genttal . Zheater : Der Stempekt vom Rhain . — Thcakr in
N- mmandantcusiraßc : Billa Danfenborf . - Zhe- t - r am Schiffbaurrdam »!
16. Da - Grabmal des undokannkn S»: doten . 17. Der ©tMi « . — 8uttf » WjnM.
Hurra — ein Iunq «. - Metrapol - Th- ater : Die Sirfuwrtnacffin . - Thai ' - -
Theater : 9. , 10, und 18. bis 17. Der arvß « und «lau ». 1 »
Lottitens Gedurtstaq . Erster Kl-sti . - Theater a « R- IIen «wttpI - »: «lud . cuk .
— Theater cm flarfürttenbamm : Ma,or Baihani . — »l - in «, Zheat - r : uh . U� .
- Wallner . Theater : Das blond « Wunde ' . - Walhalla . Theaier : Es war «lnmal
in SeiZlheM . - Pr�wsa . -

Theater : «Stettin « Eänoer . - StaaUirde - Schanlpirlhau - : 9. , 10. . 14 . 15. , ' ' -
Hamlci . 11. ffiaaros Sochkit . 12. , 15. Lulu . 18. 9? e « ®? nt - Op«i on»
« IM der Repubick : 9. SSoscnfoociter . 13. Traubadour u . Waffensckm . c�7- -- „ . ... �„ m, -*a _____.u t .7u � n. S: iS inif 2d0V

Tie Wirtschaftskrise in Frankreich .
Paris . 8. Januar . Im Gegensatz zu den optimistischen

Aeußerungen des französischen Arbeitsministerimns , daß «in « größere
Wirtschaftekrise überhaupt nicht bestehe , befassen sich zahlreiche Siadt -

L- « r . Tie Pirchlomini . 16. Chartrys Tanic .
Aachmittaft - norftellnnllcM . roII »HSHn«: 9. Nochtalnl . 16. Lv,

ststvaiai — Theater de, Westen - : 9. . 16. Aufforderun , 6um Tan, . — »enaiisan «.
Theater : 16. tnitiCsts : Rilke - Maiinee . — Deutsch - » Nänstler . Theater : 16. Dm
fröhliche W- inbera . — T- ianon . The - tcr : 9. 12 . 15. . lö T�rnräcchen und Rot .
säppckxn . — Theater in der N- mwandant - nstrach «: 9. , 16. B: lla Bankendorf . ~
Theater am Schisfbanerdamm : 9. Der ©«. «( ». 16. Das Sraknal . — Thali «»
Thea er : 9 , 16, Lotichens Gaburt - Hra . Erster «laste . — «lerne , Theater -
9 Schneewittchen . — Walln «. THeater : 9. . 16. Do « blond « Wunder . — Walhalla -
Theater : 9 16. . Z Uhr : LLnsel und Gretel : 4V6 Ulli : Es war einmal : n
Seidelbera — Rose . Theater : 15. , 16. Des tapfere Schneidmllein . — Theater in
der LndowsNahr : 9. . 1«. Di» tstrttschen Gurken . — Thrater im «dmirai - palast :
9 16 An und <N!S — Srala : 9. . 16. Iuternaiionole - Bariet «. — N eichehallen »
Theater : 9, 16. Stettiner Cäu- icr . — Staatlich «, Schauspielhaus : g. . 16. Doppel .
selbstmord .

_ _

Äerantworilich für Politill : Dr. Turt Geo«- : Wirtschaft : « . «linheshSser ;
Gew- ilschtf ' - beweauna : Ur. Etzkorn : geuilloton : Dr. Znhn Schikowski : Lokale »

und Sonstiacs : gritz »arstädt : Anjeihen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Berlar, : Borwärts - Verlast G m. b. s. . Berlin . Druck: Borwäris - Buchdruckerei
und Bcrlaasanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW 68. Lindenstraste 3.

keriiner - EleKMlter - ficnosscnsAaU
Berlin N 24 , Eisfisser Str . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf |
Ferasprecber Nardtn 65 ZS u. 65 26 I Landhau ( Slriae4 . TeL: PftUbare 9831

antsleUnnSiraame and Loder
JUemademr . 30 —40 ( Alexander - P « smd e ) TeL : ■oatdstadt 540 .

Elektrische Anlagen jeder Art n . Jeden Umfangen
zu kulanten Zahlungsbedingungen

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen

Leliciisgäiigltdie Garanlle
leiste ich als SelbsttiorstoUer auf die bei mir gotaulten

auringe
l li °z 900 seit . (Dnhtengelil ) 7 Zf. sdivtr M. 26. 50
1 ,. 585 . 5 . . . U,00

Preisliste 1 , S3J . 4 » 7,00
gratis ! Sfindltz c«. 5000 Stück ant LaZer

Oes. geschlltn GraTlcren ßralU , min Mi fr. ch iura
N. 24 . Artuierlettr . so
� Pasutaer Strafe 1 2Kermssm Wiese , Eerilii l .

Verlangen Sie

LOREHZ- RUNDFUNK - GERÄTE

in den einschlägigen QefchttfW

O EPSTE BERLINER

FISCH - BACKSTUBEN

Mir 60 Pfennig die grofte Portion
ist der bei uns

gebackenc Seefisch
mmmmmmmmmmammmmm

Erhältlich in und außer dem Hause in unseren

Verkaufsstellen ;

Bergmannslr . 109 BrückenstraOe 1a
Ecke Bette - AUianccStr « he Ecke KOpealcker Mrage

HlttelslraOe 64 65
Ecke Cberlolteaslrate

Kaiser - Allee 98
Ecke Rheliutrehe

Erste Berliner nschbacbsfuben
Bes . m. b . B.

zur Miete
W: 0, Antbicherstr . l

Inlerieren
Urins : « ERPOLO !

I „
Tausend Wunder " f

Das gute Magenpulver
| bei allen Erkrankungen der Verdauungsorgane - -
- EmOchternd und befreiend nach Alkohol , Tabak und -
i schweren Speisen Wenn in nächster Apotheke nicht i
| erhältlich , dann versendet grolle Schachtel ru 6. 50 die -
1 Uln�ottuki in Vediiiipiitz . Bsrlii 1139. itiaitociloilet SltaBe I. -

fnptnimmriii Proben gegen Eiosendung von SO PIg. «mnaemull

KOHbwraniMiii
KetaUReaen . . . . . .10 . 50 an
uiii paisteraBliagea . . üo . — „

isoia

. . . . . . . . . .

so . — „
Ifduat�SialMlaBdues . . 24 . - ..
�CUiiiSüionßrje - Jtuuen . V — .. t
| War; a ! »«fcaa . „£ . . . . .3 — „ !
Poeenuna ; ralk » n . . . . ., i

Freisendung ! Ratcnzahlungi |

Göhr , Berlin, Pappelaüee 12
Pankow , Schmidtsir . 1 .

Sport - Stiefel
Wanderstiefel : i Bergstelger

nur in dem dekannten Spezialge , chäst

1�. Valir
». d. Brücke

Unit- , Q • Kheuma ,
üe«äft - , 9 d «- » 4 halten .

v- ! ° - iMlIllilA �eurflj -
»ciimcrr . gien .
llexenschuQ . Heilung nachwcisl . durch
las ancri ; . erfolgreichste , v, maßg . rrztl .
Autoritäten er »lklasstc hegatachtcte
and bevorrugre Heilvertaliren io
2 —15 Bchandlurp . Ectimann . OerJhiKer
StraBc 14. 9 -12, <-- 7. sonntags II —J.
Kein Orthopäd , oder Strcckrerlahrca .

LJUERGEN5
ALEXAMDSR PLAT2

kAVcfafaiß ,
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